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1 Einleitung 
Immer wieder stosse ich zufällig auf Notizen, Fotos und «Drehbücher»1 zu Bergtouren frühe-
rer Jahrzehnte und nehme mir vor sie gelegentlich zu ordnen. Ich habe mit wenigen Ausnah-
men immer die gleiche Agenda 2  verwendet. Diese stellt für jeden Tag eine ganze Seite 
(11.50x8.5cm2) zur Verfügung, was für eine knappe Zusammenfassung eines Tourenverlaufs 
ausreichend ist. Die Drehbücher, Fotoalben und meine Erinnerungen decken etwa 200±50 
zwischen 1960 und 2010 durchgeführte Touren ab. Darunter sind einige Wiederholungen, 
denn ich war «Fan» einzelner Routen und z.B. mindestens 5x auf dem Hiendertelltihorn E Grat 
und 10x über Arête Spécial. Davon sind etwa 50 Touren nachfolgend beschrieben oder kom-
mentiert. 
Die Auswertung der Daten erwies sich als wesentlich aufwändiger als erwartet. «WAISCHNO» 
drohte mehrfach abzustürzen resp im «Kreis der Unvollendeten» zu landen (Wenn etwas fast 
fertig ist, bleibt es fast fertig.), wenn meine Frau nicht abends in mühsamer Kleinarbeit wie-
derhergestellt hätte, was ich tagsüber mit meinen vom Parkinson geschädigten Händen ver-
masselt hatte. 
1962 trat ich dem AAC Basel (Akademischer Alpenklub Basel) bei. Viele der hier aufgeführten 
Touren habe ich mit andern Mitgliedern durchgeführt. 
 

2 Umfeld 
Der Alpinismus und die Alpen haben sich in den letzten 100 Jahren enorm verändert. Ein paar 
Beispiele: 

 Früher Heute 

Klimawandel Starke Vergletscherung Gletscher reduziert oder aufgelöst 

Mt. Everest Besteigung Erstbesteigung 1953; 
ohne O2-Zusatz 1978 

Stockender Kolonnenverkehr der Be-
steigungsanwärter 

Schuhe Genagelte Ledersohle Vibramsohle, Kletterfinken 

Sicherheit beim Klet-
tern 

Hanfseil (inelastisch) um 
den Brustkasten 

Elastische Kern/Mantelseile, Sitzgurt 
dynamisches Sichern VP; Helm 

Sicherheit auf Skitou-
ren 

Schneeschaufel, Sonde, 
rote Lawinenschnur 

Schneeschaufel, Sonde, Elektroni-
sche Ortungsgeräte, Air Bag3 

Alarmierung «Meldeläufer» Handy, GPS 
Bergung Rettungskolonne zu Fuss REGA Helikopter 

Sportklettern Ohne Bedeutung Soll 2018 Olympiadisziplin werden 

Routenbeschreibung Prosa Grafik (Topo) 

Anteil Frauen in alpinen 
Vereinen 

0 % (ausser SFAC) ca. 40% (nicht verifizierte π mal 
Handgelenk Schätzung) 

 
Alpinismus ist eine aufwändige Freizeitbeschäftigung, was dazu führen kann, dass Anderes zu 
kurz kommt. Um dem entgegenzuwirken, waren Fr/Sa-Touren beliebt. Wir fuhren freitagnach-
mittags weg und waren Samstagabend zurück. Damit umgingen wir die Sonntagswarteschlan-
gen an den bevorzugten Routen und Autobahnen. Allerdings schränkte das die Touren-

                                                     
1 Zeitlicher Ablauf von Touren 
2 Agenda, die die WANDER AG Ärzten zur Verfügung stellt 
3 Die Werbung für solche Hightechgeräte tönt so (Die Alpen   11 2016): 
PIEPS JETFORCE Die erste elektronische Lawinenairbagtechnologie mit Düsengebläse 
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möglichkeiten ein. Von Basel ausgehend auf die Zentralschweiz und das Berner Oberland. Dort 
befindet sich auch die dem AAC Basel gehörende Grubenhütte. 
In der Erinnerung bleiben meistens Ereignisse mit unerwartetem Ausgang haften. Dazu tragen 
der Berg, die Route und die Teilnehmer etwas bei. Persönlich ziehe ich eine Route im Fels einer 
Route im Firn oder im Eis vor, und im Fels den Granit dem Kalk. Ferner meide ich Rummelrou-
ten und verzichte deshalb z.B. auf das Matterhorn. Besonders geschätzt sind Routen mit ei-
nem Fels- und Schnee/Eisteil). (siehe 3.1.1 «Weissmies 4023 m N Grat Hd≈ 920 m (AS, VG) 
31.8.1991», Seite 5). 
Wer in die Berge geht, weiss, dass er/sie verunfallen kann. Ich hatte das Glück und den nötigen 
Respekt vor dem Berg, nie in eine Situation gekommen zu sein, die ich nicht ohne Hilfe von 
Dritten meistern konnte.  
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3 Routen und Touren 
Bemerkungen zur Gliederung: Die beiden mit «Perlen» überschriebenen Kapitel zeigen meine 
persönliche «Zehnbestenliste». Die weiteren Kapitel beleuchten einzelne Aspekte des Berg-
steigens.  
Dass die Tour Weissmies Nordgrat am besten wegkam, ist kein Zufall. Denn die Route erfüllt 
viele der aufgeführten Aspekte. Es ist eine kombinierte Tour auf einen Viertausender, den wir 
dank Einhalten der Regeln aus «3.3 Viertausender, Seite 15» ohne Kopfweh geniessen konn-
ten, durchgeführt als Freitag/Samstag Tour. Die Hütte ist gut erreichbar und das Wetter war 
stabil. Die technischen und konditionellen Anforderungen entsprachen unseren Erwartungen 
(anspruchsvoll aber immer unter Kontrolle), und nennenswerte Pannen sind uns nicht unter-
laufen. 
Sicherheitshalber sei hier noch festgehalten, dass die folgenden Ausführungen Routen und 
Touren kommentieren und nicht als Ersatz der üblichen Führer zu verstehen sind. 
 

3.1 Perlen aus den Alpen (persönliche Zehnbestenliste) 

3.1.1 Weissmies 4023 m N Grat Hd≈ 920 m (AS, VG) 31.8.1991 

Eine Tour, die auf Anhieb gelang. Wir 
waren gut aufeinander eingespielt und 
dank der Luftseilbahn nach Hohsass 
(ca. 3100 m) früh genug auf der Hütte, 
um bis zum Einstieg den Weg, den wir 
anderntags im Dunkeln finden müssen, 
zu rekognoszieren. Auf der Hütte waren 
etwa 10 Seilschaften, so dass mit Ge-
dränge an der Schlüsselstelle zu rech-
nen war. Um am Morgen keine Zeit zu 
verlieren, zogen wir die «Klettermon-
tur» bereits in der Hütte an. Es zeigte 
sich aber, dass alle andern die Normal-
route nahmen. Der N Grat ist im unte-

ren Teil felsig im oberen Teil Firn. Für die Kletterei (Schwierigkeit bis IV) hatte ich die Finken 
dabei, woraus sich folgende Optimierungsaufgabe ergibt. Ich musste also die «schweren» 
Schuhe in den Rucksack nehmen, was bedingt, dass der Rucksack gross genug ist und die 
«schweren» Schuhe nicht so schwer sind, dass der Rucksack beim Klettern stört. Die «schwe-
ren» Schuhe dürfen auch nicht zu leicht, weil sonst die Trittfestigkeit im Firn abnimmt, was 
man durch konsequentes Benützen der Steigeisen korrigieren kann. 

 
Die Tour ist lang (ca 8 Std für Hohsass bis Gipfel).  
Im Einzelnen: 
Hosass  05:10 Uhr 
Lagginsattel 06:50 Uhr 
Vorgipfel 1  09:15 Uhr 
Vorgipfel 2  12:00 Uhr 
Gipfel  14:00 Uhr 
Saas Allmagell 19:00 Uhr 

  

Weissmies N Grat mit den beiden Vorgipfeln 

Weissmies N Grat 1.Vorgfel vom Lagginsattel  
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3.1.2 Wetterhorn 3692 m von Rosenlaui Hd≈ 2400 m AS, CS  Ski 23.5.1988 

Diese Tour hatten wir wegen 
Meteo- und/oder Schneever-
hältnissen mehrmals nicht 
durchführen können. Da wir 
jetzt nur zu zweit gingen, konn-
ten wir kurzfristig entscheiden. 
Ein Risiko war die grosse Höhen-
differenz, die in einem Tag zu be-
wältigen war (siehe 
nebenstehendes «Drehbuch»). 
Wir waren um 01:45 Uhr in Bolli-
gen bei Bern abgefahren und wa-
ren um 19:00 Uhr zurück. 
Zusätzlich zur üblichen Skitou-
renausrüstung, waren wir ausge-
rüstet mit Sitzgurt, 7 mm/30 m 

Seil, das wir allerdings nicht brauchten, Steigeisen 
und Pickel. Auf den Skitouren in den Berner Vor-
alpen braucht es das nicht. Deshalb besteht das 
Risiko, dass Banalitäten zum Abbruch einer Tour 
führen können. z.B.: Steigeisen passen nicht auf 
die Skischuhe oder Sitzgurt lässt sich nicht über 
die Steigeisen anziehen. Aber es klappte. Pech 
hatten wir, weil uns eine Sonnenbrille fehlte. Wir 
haben durch wechselseitiges Abdecken der Au-
gen den Schaden in Grenzen gehalten. Mein Sohn 
CS musste aber trotzdem einige Tage im Dunkeln 
verbringen. 
 
 
 
 
 

3.1.3 Schreckhorn 4080 m Andersongrat Hd≈1550 m (AS, AM) 29.7.1975 

Das Schreckhorn gilt als anspruchsvollster Viertausender im Berner Oberland. Der Clubführer 
durch die Berner Alpen Band V 1982 ist des Lobes voll:  
«Stolzer Hauptgipfel des Schreckhornkammes. Höchster Gipfel des Gebietes. Anspruchsvolls-
ter 4000er der Berner Alpen. Alle Anstiege sind ausnahmslos lange und kombinierte Bergfahr-
ten und bleiben dem routinierten Alpinisten vorbehalten» 

W 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wetterhorn, Schreckhorn und Finsteraarhorn 
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«Grossartige Hochtour mit prachtvollem Tief- 
und Rundblick. Ideal als Überschreitung in Ver-
bindung mit dem SW-Grat. Die Einmaligkeit die-
ser Tour sollte trotz der relativ geringen 
technischen Schwierigkeiten nicht unterschätzt 
werden.» 
Von Grindelwald sind rund 3000 Höhenmeter zu 
überwinden, von der Hütte etwa 1500 m. Anstatt 
der Hüttenübernachtung entschieden wir uns für 
ein Zeltbiwak, um näher am Ausgangspunkt der 
Route zu sein. Un-
ser Zeltplatz war 
ungefähr am heu-
tigen Standort der 
Hütte. Ca 1978 war 
die alte Hütte von 
einer Lawine ver-

schüttet worden. 
 
Für Aufstieg ab Zelt und Abstieg zum Wandfuss benötigten wir 

je 5 Std. Wir wa-
ren im Abstieg 
langsam. Und der 
vergebliche Ver-
such von der 
Hütte aus zu tele-
fonieren, hatte 
uns mindestens eine weitere Stunde gekostet. 
Das Telefon war für Touristen nicht verfügbar 
und der Hüttenwart war abwesend. 
 
 

Die 
Schreckhorngruppe (Nässihorn, Schreckhorn, Lauteraar-
horn) gesehen von der Station Eismeer der Jungfraubahn 
in der Werbung für die Schweiz an der Weltausstellung 
1906 in Mailand. 
Quelle: «Der Bund» vom 18.3.2017 Plakat von Anton 
Reckziegel aus Böhmen. 
 
 
 
 

 
AS auf dem Schreckhorn.  

Im Hintergrund das Finsteraarhorn 

 
Der NE Grat (Andersongrat) 
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3.1.4 Salbitschyn 2981 m S Grat Hd≈900 m (HrK, AS), 4.9.1971 (PR, AS)  

Eine der schönsten 
Granitklettereien in 
den Alpen im Schwie-
rigkeitsbereich IV bis V 
direkt über dem Nord-
portal des (alten) 
Gotthardtunnels 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3.1.5 Hiendertelltihorn 3180 m E Grat Hd≈730 (AS, PG) 26.9.1970 ua 

Hiendertelltihorn und grosser Diamantstock sind die 
dominierenden Gipfel um den Grubenkessel (Ober-
hasli), beide bekannt wegen ihrer anspruchsvollen E 
Gräte (bis IV+). Der Fels ist unterschiedlich. Das Hien-
dertelltihorn besteht besonders im unteren Teil, dem 
Sockel, aus kompaktem Fels, während der grosse Dia-
mantstock E-Grat eher ein Blockgrat ist.  Das Hiender-
telltihorn hat 4 Gräte, E, S, NW (s Kap 3.11.1), N. Der 
S und N Grat sind geeignet für den Auf- und Abstieg, 
der E-Grat für den Aufstieg. Das Hiendertelltihorn ist 
im Gegensatz zum Grossen Diamantstock kaum je 
überlaufen, denn der Zustieg durch das Bächlital ist 
bequemer als der zum Grubenkessel und der Name 
Grosser Diamantstock tönt doch viel besser als Hien-
dertelltihorn. Vor der Landeskartenumstellung auf Di-
alekt hiess das Hiendertelltihorn nämlich Hühner-

tälihorn, was auch nicht besonders sportlich tönt. 
Die im  Drehbuch aufgeführten Zeiten sind gut: 2 ¼ Std für Hüttenaufstieg, 2 ¾ Std für die 
Klettrei. 
 
Zum normalen Einstieg in die E-Grat Route auf der Nordseite des Sockels gibt es eine empfeh-
lenswerte Variante auf der Südseite des Sockels, die sogenannte Riebenstahl Verschneidung. 
An feinen Griffen und Tritten kommt man oberhalb des Quergangs zur Normalroute (V). 
 
 
 
  

 

 
HrK an der Schlüsselstelle 
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Drei Mal Klettern am Hiendertelltihorn 

 

 

3.1.6 Lenzspitze 4294 m – Nadelhorn 4327 m Überschreitung (AS, KGB) 8.8.1969 

Eine grosse Tour ohne Probleme trotz 3er Seilschaft. Hd≈1100m 
 

3.1.7 Galenstock 3580 m von der Furka Hd≈1160 m (AS, KGB) 4.8.1968 ua 

Siehe Kapitel 3.4.2. 
 

3.1.8 Rhonestock S – N Überschreitung 3595m Hd≈1100 m (AS,CW) 26.8.1972 

Siehe Kapitel 3.10.1. 
 

3.1.9 Balmhorn 3700 m Hd≈1740 Wildelsigengrat (HrK, AS) 15.8.1985 

Den Gitzigrat hatten HrK und AS  im Juli 1973 versucht, waren jedoch wegen Regen umge-
kehrt.   
 

  
 

 
 

AM bei der Querung des Sockels  BH kurz vor dem Gipfel (Herbst 1971) CW in der Riebenstahl-
verschneidung  

Die Schlüsselstellen am Wildelsigengrat. HrK versucht die Vierfüsslertechnik 
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3.1.10 Balmhorn 3700 m Hd≈960m Gitzigrat, Altels 3625 m (RSt, AS) 17.8.1991 

Den Anstieg über den Gitzigrat hatten HrK und AS im Juli 1973 wegen beginnendem Regen 
abgebrochen. Auf dem dachziegelartig geschichteten Fels war das Risiko auszugleiten erheb-
lich. 18 Jahre später klappte es. Den Altels noch anzuhängen, war RSts Idee4. Meine Begeiste-
rung hielt sich in Grenzen, denn die Verhältnisse in der Altelsflanke waren uns nicht bekannt. 
Es zeigte sich, dass die Randpartieen ausgeapert waren, was den Abstieg problemlos machte. 
 

3.1.11 Bifertenstock 3420 m Bänderweg Hd≈940m (AS, PS) ca 1965, (AS, MH) 1.8.71 

Der Bifertenstock, romanisch Piz Dur-
schin, ist kein Vertreter der kompakten 
Granit- und Gneisfelsen, sondern eher 
eine wackelige Angelegenheit. Man ge-
wöhnt sich aber rasch daran. Von S fällt 
die Asymmetrie auf: Kurzer W Grat, ext-
rem langer E Grat (3 bis 5 km je nach 
dem, was als Ende resp. Anfang gewählt 
wird). Der E Grat bildet ferner die Grenze 
zwischen den Kantonen Graubünden 
und Glarus. Erstaunlich ist die Gliede-
rung der Südwand in mehrere konkave 
nebeneinanderliegende Kammern, die 
von ungefähr horizontalen, begehbaren 
Bändern durchzogen sind. Die Bänder 
stellen geologisch die Grenze zwischen 
unterschiedlichen Gesteinsarten dar. 
(Vergleiche Abbildungen)  
Diese Gliederung bildet die Grundlage 
für die Besteigung des Bifertenstocks von 
der Bifertenhütte des AAC Basel über 
den sogenannten Bänderweg, der in der 
Wand - und nicht am Grat - verläuft und 
Trittsicherheit aber kaum Kletterkennt-
nisse voraussetzt. 
Die Route ist im Führer Glarner Alpen be-
schrieben, ebenso der Hüttenweg, trotz-
dem die Hütte auf Bündner Boden steht. 
 

 
W steht für Wechsel oder Wende 

zwischen 2 Kammern. Z.B.: W23 ist die 
Grenzlinie zwischen Kammer 2 und 3 und 
enthält den Schnittpunkt mit dem Bän-
derweg. 

 

                                                     
4  RSt hat eine subtile Art, seine Zusätze oder Änderungen an der vereinbarten Tour so anzubringen, dass man 
nur noch ok sagen kann, auch wenn man keinen Appetit auf ein «Supplement» hat!. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Blick in die 2. Kammer von W23 aus, rechts W12 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Blick in die 1. Kammer von Pt 3096 aus. Links W12 (HrK) 

 
 

Blick in die 1. Kammper von W21 aus (MH) 
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3.2 Perlen aus Jura und Voralpen (persönliche Zehnbestenliste) 
Ich nutze die in der Geografie verwendete Zerlegung unserer Berge in Alpen, Voralpen und 
Jura, weil schwerpunktmässig damit Merkmale von Touren abgegrenzt werden können. So 
sind z.B. Steigeisen und Pickel, Übernachtung in einer Hütte und Auftreten von Gletschern 
Attribute von Touren in den Alpen und nicht des Juras oder der Voralpen. Der SAC verwendet 
bei den Clubführern diese Zerlegung. Abweichungen habe ich nur eine gefunden: Der Grand 
Miroir d’Argentine, ein typischer Voralpenvertreter, gehört bei den Clubführern zu den Alpen, 
weil der Kanton Waadt den Begriff «Voralpen» nicht verwendet.  
 

3.2.1 Arête Spéciale Hd≈120 m, (AS, LG), (AS, UG), (AS, AK), (AS, KS), (AS,PS) 

«…La section suivante, extremement effilée, est de 
toute beauté (IV+)...» Maurice Brandt in Escalades dans 
le Jura Volume 2, 1981, bei der Routenbeschreibung der 
Arête Spéciale. Routenbeschreibungen sind in der Regel 
sachlich emotionslos. Wenn ein Profi wie M Brandt so 
ins Schwärmen kommt, liegt wohl etwas Besonderes 
vor. Die Arête Spéciale ist eine der Rippen, die die 
Schlucht zwischen Moutier und Delémont dominieren. 
Der Fuss der Route ist vom Bahnhof Moutier ist in ¼ 
Stunde bequem zu Fuss zu erreichen. Etwas ungewöhn-
lich ist der Zustieg. Man erreicht den Fuss der Route 
durch einen Tunnel der SBB-Linie Moutier-Delémont. 
Die Besteigung dauert etwa 2 Stunden. Im Sommer also 
gut am Abend durchführbar. 
 

 

3.2.2 Raimeux (AS, CS) 1.6.1986 ua 

Eines der klassischen Klettergebiete im Jura. Der Raimeux-
Grat verläuft parallel zur Arête Spéciale, ist aber weniger ex-
poniert und eignet sich auch für Anfänger dank verschiedener 
Stellen im III. Schwierigkeitsgrad. Schwierigere Stellen lassen 
sich meist umgehen und dann von oben sichern. 
Das Drehbuch zeigt häufig verwendete Ausstiegsmöglichkei-
ten. Die Begehung des ganzen Grates ist eine Tagestour. 
 
 
 
 
 
 

 
PS in der letzten Seillänge 

Hinten/unten die Kantonsstrasse. 
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3.2.3 Grand Miroir d’Argentine Hd≈400 m (AS, RJ), (AS, VG) 13.7.1992 ua 

Grand Miroir heisst die etwa 400x400 m2 grosse, 
leicht konvex gekrümmte Felsplatte. Sie befindet 
sich In der SE Ecke des Kantons Wadt mit Blick auf 
das untere Rhonetal. Der Zugang zur Platte geht 
von Bex nach Solalex und dann 1 bis 1 1/2 Std zu 
Fuss zum Fuss der Platte. 
Die Konvexität der Platte erschwert die Orientie-
rung, wenn man sich auf der Platte befindet. Es 
kann deshalb nützlich sein, sich ein paar Referenz-
punkte zu merken.  
Der Führer «Alpes vaudoises» des Clubs Alpin 
Suisse 1981 lobt die Einmaligkeit des Grand 
Miroir: 
«La dalle blanche du Grand Miroir semble être la 
plus belle des Alpes par ses dimensions (400 m 
dans chaque sens), sa régularité et l’intérêt de ses 
escalades.» 
 

3.2.4 Stockhorn (WG, AS) 2190 m 

Das Stockhorn ist Teil eines häufig 
besuchten, mit einer Luftseilbahn 
erschlossenen Wandergebiets. An 
verschiedenen Stellen gibt es Klet-
termöglichkeiten in allen Schwie-
rigkeitsstufen (nicht nur ≥ VI. Grad). 
Zum Beispiel lässt sich das Stock-
horn von der Mittelstation (Chrindi 
1637 m) aus in 2 bis 3 technisch ein-
fachen Etappen besteigen, wobei 
nach jeder Etappe der Schwierig-
keitsgrad neu gewählt werden 
kann. 
 

Etappe 1: Auf Wanderwegen nach Oberstocken (1791 m).  
Etappe 2: Weiter westlich halten auf Bergweg (Stellen bis 2, etwas exponiert) zum und 

über den Westgrat (Stüssligrat) bis zum Gipfelbollwerk (ca. 2000 m) (rot). 
oder: 
Auf Wanderwegen in östlicher Richtung zum Gipfel (grün) 

Etappe 3: Von Punkt 2043 müM dem Grat folgend zum Gipfel (gelb), Schwierigkeitsgrad 
bis III 
oder: 
grün markierter Bergweg zum Gipfel. 

 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

VG vor dem Grand Miroir 
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3.2.5 Balmfluh (Solothurn) (HrK, AS), (AS, KS), (AS,VG) ua 

Die Routen an der Balmfluh bieten 10 und mehr Seillängen und gehören damit zu den längsten 
Routen im Jura. Im Gegensatz zu den überschwänglichen welschen Kommentaren in Kap. 3.2.1 
«Arête Spéciale» und 3.2.3 «Grand Miroir d’Argentine» auf Seiten 11 und 12 beschränkt sich 
der «Kletterführer Jura Band III Basel, Solothurn, Olten» auf die lapidare Feststellung «sehr 
schöne und weite Aussicht». Wenn man etwas weiterblättert kommt dann noch die Feststel-
lung «Eine der schönsten klassischen Juraklettereien in ausgezeichnetem Fels». 
Ein Klassiker an der Balmfluh ist die Route «4 Südwände» (IV) und, wenn man noch mag, die 
«grosse» Südwand (V). Unter den «Habitués» lautet der Routeneintrag dafür in etwa 
4SW+Riss, wobei der Riss eine etwas schwierigere Variante zur 3. Südwand ist. 
Wegen der grossen Beliebtheit dieser Route entstand in den 70ger Jahren eine Parallelroute 
«Ganzer Südgrat» mit 14 Seillängen (IV). 
 

3.2.6 Niesen 2360 m Hd≈1560 m Ski WG, AS 15.02.1985 

Der Niesen mit den Kennzahlen 2350 m, Hd≈1560 m und einer weitgehend waldfreien, gleich-
mässig ansteigenden SE Flanke wäre ein vollwertiger Skiberg, wenn er schneesicher wäre. In 
der Regel ist unten kein Schnee zu finden, wenn die Verhältnisse oben gut sind. Umgekehrt ist 
unten kein Schnee, wenn oben gute Verhältnisse herrschen. Gute Bedingungen auf der ganzen 
Abfahrt vorzufinden ist also ein seltenes Ereignis. Am 15.2.1986 ist dies eingetreten. WG und 
AS profitierten davon. 
 

 

3.2.7 Bärenpfad ca 2100 m, Hd≈800 m WG AS 

Die Bergkette nördlich vom Thunersee (vom Niederhorn zum Augstmatthorn ) fällt auf ihrer 
Nordwestseite senkrecht und überhängend in das Justistal ab. Erstaunlicherweise zieht sich 
ein Bergweg, genannt Bärenpfad, durch diese nicht sehr einladend wirkende Flanke. Ausstieg 
befindet sich etwa 10 Gehminuten vom Gipfel des Niederhorns (Seilbahnendstation) entfernt 
Der Weg ist markiert, der Einstieg allerdings nicht sehr deutlich, als wolle man die Wanderer 
vor den Risiken dieser Route schützen indem man die Route versteckt. Helmtragen ist emp-
fehlenswert (wird aber selten gemacht), denn die Gämsen lösen ungewollt Steinschlag aus. 

Die Abfahrtsroute befindet sich auf 
der Südseite 

Nordseite Niesen 
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3.2.8 Simmenfluh 1800 m, Hd≈800 m AS,WG 

Die Simmenfluh ist eine etwa 600 m hohe, mit Sträuchern und Wald durchsetzte Felswand am 
Eingang des Simmentals in der Nähe von Thun. Die Felsen wurden 1912 durch einen Wald-
brand freigelegt. Durch die Wand führt ein anregender Bergweg mit leichten, teilweise durch 
künstliche Stufen entschärfte Kletterstellen, der auch als Training für Bergläufe verwendet 
wird. Helm+ empfehlenswert (Wird aber selten verwendet!) 
 
Für den Abstieg gibt es die Varianten: 

• Auf dem Aufstiegsweg zurück  

• Vom Sattel (etwa 10 Min vom Gipfel 

entfernt) durch die Nordflanke di-

rekt zurück zum Ausgangspukt der 

Tour (Kürzester, teilweise sehr stei-

ler und nicht unterhaltener Weg 

• Vom Sattel in südlicher Richtung 

(markiert) durch die Südflanke 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sicht auf das Engniss am Eingang des Simmentals 
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3.3 Viertausender 
Wer in die Berge geht, hat mindestens unterschwellig den Wunsch, Viertausender zu bestei-
gen. Dabei ist es doch eigentlich unerheblich, ob ich eine Route im Tal oder in der Höhe klet-
tere.   Wer die Höhe schlecht verträgt, muss sich entscheiden, ob die Höhenkote den «Krampf» 
wert ist. Für mich habe ich festgestellt, dass ich Viertausender gut vertrage, wenn ich folgende 
Regeln einhalte: 

• Regel 1: Vermeide, an einem Tag mit Bergbahnen viele Höhenmeter zu schaffen und glei-
chen Tags einen Gipfel zu besteigen  

• Regel 2: Wenn Höhenkrankheitssymptome (Kopfschmerzen und/oder Übelkeit ua) auf-
treten, sofort absteigen (Abliegen, Teelein trinken, früh schlafen gehen hilft nichts) 

 

3.3.1 In der Schweiz 

In ambivalenter Erinnerung habe ich  

• eine mehrtägige Skitour (3. – 7. Mai 1989) 
Tag 1: Jungfraujoch - Mönch – Mönchsjochhütte 
Tag 2: Mönchsjochhütte – Mittelaletschbiwak 
Tag 3: Mittelaletschbiwak - Aletschhorn – Oberaletschhütte 
Tag 4: Lötschentaler Breithorn 
Tag 5: Oberaletschhütte - Beichpass - Lötschental  
 
Tag 2 war als Erholungstag konzipiert. Am Tag 3 hatte ich aber trotzdem mit Höhenprob-
lemen zu kämpfen im Gegensatz zu Tag 1.  

• Mitte Juni 1990: Kleines Matterhorn (3800 m) und mit Ski in Richtung Castor und Pollux. 
Aber so weit kam ich gar nicht, denn Regel 1 machte sich unmissverständlich bemerkbar, 
besonders als noch eine Person trotz Steigeisen den Hang runtersauste. Ich kehrte – no-
tabene allein mit den Gletscherspalten – zurück (Vergleiche 3.8.1 «Zwischen Saas Fee und 
Zermatt (GP, AS, LS, BH) 1.-6.4.1966», Seite 26 ), machte mir einen angenehmen Abend 
und bestieg andern Tags das Grosse Muttenhorn (beim Furkapass). 

• einen Besuch am 03./0.4.08.1987 mit Übernachtung auf dem höchsten Punkt der Schweiz, 
der Singnalkuppe (Cab Margarita 4600 m), der die Regel 2 vollauf bestätigt und auch durch 
die anwesenden Höhenforschungs-Mediziner, mein Seilpartner HrK inbegriffen, nicht be-
einflussbar war.  

 
In guter Erinnerung – dh es fällt mir nichts Nennenswertes bezüglich dünner Luft ein - habe 
ich die in der folgenden Liste mit * markierten, von mir bestiegenen Viertausender. 
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3.3.2 In Marokko 

Schweizer wenden sich gerne in Richtung Marokko, wenn im Inland die Möglichkeiten abneh-
men. Denn es gibt dort schöne Viertausender, die Ende Winter resp. anfangs Frühling die nö-
tige Schneedecke für Skitouren haben. Das taten auch AZ, VG, AS mit einem Schweizer Guide, 
den AZ gewählt hatte. Also die gleichen Gruppenelemente wie beim dem Debakel in Alaska 
(siehe Kap 3.7.2) und wieder gab es Probleme.  

 
Einerseits hatte es zu viel Schnee, sodass auch ge-
ländegängige Fahrzeuge nicht zu den Zustiegen 
gelangten. Aus den Skitouren wurden nolens/vo-
lens Bergwanderungen. Die Skis trugen unsere 
Gepäckmaultiere, gebraucht haben wir unsere 
Ski nicht ein einziges Mal! Das sorgte natürlich für 
Stimmung. Natürlich konnte der Guide das Wet-

ter nicht beeinflussen, aber er hätte sich nach 
Ausweichlösungen erkundigen können. And-
rerseits passte unserm Guide der Lesestoff, den 
ich mitgenommen hatte (ein Büchlein über Ok-
kultismus, das er vermutlich nicht einordnen 
konnte) nicht. Mir sagte er nichts über seine 
Bedenken, sondern beklagte sich bei AZ und 

Aletschhorn* 4195 m 
Aletschhorn   4195m S 

20.07.1963 
05.05.1989 

Allalinhorn* 4125 m S 02.04.1966 

Finsteraarhorn*4275 m 06.10.1966 

Jungfrau* 4185 m 23.07.1971 

Lagginhorn*4010 m 08.08.1992 
Lenzspitze*4295 Nadelhorn*4325 08.08.1969 

Mönch* 4100 m 03.05.1989 

Obergabelhorn* 4063 m  22.07.1990 

Schreckhorn 4080 m* 
Schreckhorn Andersongrat* 4080 

10.10.1969 
10.07.1975 

Signalkuppe 4555 m 04.08.1987 
Weissmies* 4025 m 31.08.1991 

Zinalrothorn* 4221 m  xx.09.1988 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nadelhorn von der Lenzspitze 
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VG. Man musste ihm zu Gute halten, dass der Umgang mit drei promovierten Akademikern 
für ihn wohl eine Schuhnummer zu gross war.  
Im folgenden Winter antworteten AS und VG auf ein Kleininserat eines welschen Bergführers 
und waren dann eine 5er Gruppe (28.02. - 08.03.1992). Und siehe da:  Keine Probleme. Wir 
kamen mit drei 4000-er zurück. 
 

3.3.3 Im Spannungsfeld zwischen Einheimischen und Touristen 

Lohnt sich der Aufwand für ein paar Tage Skifahren so weit zu reisen? Ja, wenn man am Um-
feld der Einheimischen interessiert ist. Denn man kann immer wieder Situationen beobachten, 
die in der «satten» Schweiz kaum denkbar wären. Ein paar Beispiele erlebt in und um eine 
Hütte in Marokko: 

• Es ist nasskaltes Wetter. Wir befinden uns auf einem Hüttenweg geschützt vor Nässe und 
Kälte dank unserer High Tech Ausrüstung. Unter uns ein Bub mit einem Riesensack Kartof-
feln auf den Schultern. Er sinkt bei jedem Schritt bis zu den Knien im Schnee ein. Keuchend 
geht er an uns vorbei. Dabei sehen wir einen Moment seine Ausrüstung: Nasse Jacke und 
Hose sowie durchlöcherte Gummistiefel. 

• In der Nähe der Hütte lümmeln ein paar Halbwüchsige, aber auch Erwachsene herum. Sie 
tragen teilweise unüblich farbige Kleider, meist rot, violett oder blau, die auf Distanz gut 
zu erkennen sind. Es sind von Touristen zurückgelassene Wintersportartikel in den Mode-
farben der letzten etwa 5 bis 10 Jahre. Die Einheimischen sind mächtig stolz, wenn sie sich 
mit solchen Gegenständen zeigen können, während die Touristen mindestens die Entsor-
gungsgebühr in ihrem Heimatland einsparen. Ist das eine typische «WinWin» Situation? 

• In der Hütte geht es lebhaft zu. Es dominieren die Touristen. An einem der wenigen Tische 
sind Schweizer, Mitglieder einer JO (Jugendorgnisation) des SAC, am Jassen, was nicht 
ohne lautstarke Kommentare abgeht. An einem anderen Tisch üben Touristen das Aus-
sprechen von Wörtern wie «Chuchichäschtli», was für einen Marokkaner kaum möglich 
ist. 
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3.4 Routen, die sich für Freitagabend/Samstag Touren eignen 
Aufgeführt sind hier vor allem Routen, die von den grossen Passstrassen (Grimsel, Furka, Sus-
ten) aus gut erreichbar sind. Es handelt sich um «vollwertige», anstrengende Bergrouten mit 
teilweise erheblichen Höhendifferenzen (Galenstock 3580 m, Sustenhorn 3510 m). Die vielen 
Klettergartenrouten, gelegentlich beidseits der Strasse, sind hier nicht aufgeführt. Auch von 
den bekannten Kletterbergen fehlen einige aus Kapazitätsgründen (Engelhörner, Gletschhorn, 
Trotzig- und Wichelplanggstock ua).  
Aber aufgepasst. Wem es beim Autofahren übel wird (mit ÖV sind Fr/Sa Routen kaum durch-
führbar), der verlange frühzeitig einen Halt. Denn die auslösenden Kurven häufen sich erfah-
rungsgemäss je näher man zum Pass kommt. 
 

3.4.1 Kleines und grosses Gelmerhorn 2630 m, Hd≈1000 m (AS, AM) 4.8.1977 

Die Gelmerhörner sieht man schon von wei-
tem, wenn man von Brienz über Meiringen 
und Innertkirchen kommend in Richtung 
Grimselpass fährt. Auf etwa 1600 m ist der 
Parkplatz (Chunzentännlen), von dem aus man 
zur Gelmerhütte und zum Einstieg für die bei-
den Gelmerhörner gelangt. Da die Hütte hö-
her liegt als der Einstieg, empfiehlt sich bei 
warmem Sommerwetter die Überlegung eines 
Biwaks in den Heidelbeeren der weiteren Um-
gebung des Parkplatzes. (Zum Thema Biwak 
vergleiche 3.10 «Biwak: Geplanter Genuss, 
vermeidbares oder unvermeidbares Übel?», 

Seite 32 .) Man packe aber alles Essbare diebstahlsicher ein, sonst könnte sich wiederholen, 
was uns passierte, dass nämlich am andern Morgen der Proviant weg war. Ich erinnere mich 
durch ein Geräusch geweckt worden zu sein und im Halbschlaf etwas Vierbeiniges mit meinem 
Proviantsack hinter dem nächsten Busch verschwinden sah. Also mussten wir auf unsern Not-
proviant zurückgreifen und die Tour mit leerem Magen durchstehen. 
 

3.4.2 Galenstock 3580m von der Furka Hd≈1160m (AS,KGB) 4.8.1968, (AS,GM) 24.7.75 

Der Galenstock mit der Höhendifferenz von 1160 m hat schon beinahe Viertausender Eigen-
schaften, wenn man bedenkt, dass in wenig Stunden rund 3300 m Höhendifferenz ab Basel 
geleistet werden. 
 

Basel  250 m Furka 2400 m Saldo 2150 m 
Furka  2400m Galenstock 3600 m  Saldo 1200 m 
 

 
AS auf dem kleinen Gelmerhorn ca 1977 
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Unsere Aufstiegsroute: 
Von der Furka in nördlicher 
Richtung über Geröll und 
Firnfelder zur oberen 
Bülenlücke (wenn ausgea-
pert heikel) und über den 
Grat auf das Gipfelplateau.  
Unsere Abstiegsroute: Auf 
dem Firn in südöstlicher 
Richtung bis der Firn steil 
wird (ca. 500 m), dann lin-
kerhand durch die etwas 
brüchigen Felsen abklet-
tern (heikel). Man befindet 
sich jetzt im Bereich der Aufstiegsroute.  

 

3.4.3 Kl Sidelhorn vom Grimselpass Hd≈600m Ski AS, LS, CS, KS, MS 8.7.1984 ua 

Empfehlenswerte Skitour im 
Frühsommer, Bergwanderung 
im Sommer und Herbst. Geeig-
net auch als Familienausflug. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3.4.4 Juchlistock 2590 m von Grimsel Hospiz (Staumauer) (AS, WG) 15.8.2000 

Ein wenig begangenes Gebiet im 
Oberhasli. Bergwandern und 
Klettern sind möglich. Für den 
Gipfelblock ist ein Seil nützlich.   
«Die Alpen» stellt das Gebiet in 
der Juni 2017 Ausgabe unter dem 
Titel «Alpinwandern im Grimsel-
Granit» ausführlich vor. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit den Kindern auf Frühsommerskitour 
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3.4.5 Giglistock Nordabfahrt 2900 m Hd≈1100m Ski (AS, MM) 26.5.1985 ua  

Sobald die Sustenstrasse auf der Berner Seite bis Stein-
gletscher geöffnet ist, sind bei schönem Wetter schon 
morgens früh alle brauchbaren Abstellplätze belegt und 
die gängigen Routen gut frequentiert. Der Giglistock ist 
leicht, aber etwas monoton im Frühsommer mit Ski zu 
erreichen. Bei genügend Schnee ist die Nordabfahrt ver-
lockend. Allerdings kommt man erst auf etwa 1500 m 
zur Passstrasse zurück und das Auto ist ½ zu Fuss weiter 
oben.  
 
 
 

3.4.6 Fünffingerstöcke 2700 – 3000 m Fels (AS, UG) 30.10.1969, Ski RSt, AS 

Wenn man von Meiringen/Innert-
kirchen kommend in Richtung 
Sustenpass fährt, sieht man links 
(nördlich) von der Passstrasse ein 
wenig strukturiertes Fels/Firn Ge-
biet, in dem man sich 5 Finger auf 
verschiedene Arten gut vorstellen 
kann.  
Zugang über Steingletscher zum 
Obertal (Schneidet die Passstrasse 
auf ca. 2100 m). 
 
 
 
 

Empfehlenswerte Touren: 

• Ski: Grassen 2950 m mit Abfahrt über den Wendengletscher zur Passstrasse auf ca 1200 
m bei guten Verhältnissen sonst zurück über Aufstiegsweg. 

• Fels: Pt 2800 m (ohne Name auf der LK)  

• Fels: Flamme ca. 2990 m (Nähe Obertaljoch), eine messerscharfe Gipfelkante, an der man 
den Fifi (Strickleiter mit Leine zum Nachziehen, ein heute verpöntes Hilfsmittel) einhängen 
kann. 

 

3.4.7 Sustenhorn 3504 Hd≈1700m von Steingletscher Ski (AS, CS, MM) 

Eine beliebte, wenn auch lange Skitour. Bequem, da die Skis neben dem Auto angezogen wer-
den können. 
 
 
 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

CS und KS etwas skeptisch am Fuss von Pt 2800 m 
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3.5 Skitouren in den Berner Voralpen 
Die Berner Voralpen sind ein beliebtes Naherholungsge-
biet für die Agglomeration Bern, Thun, Fribourg. Die 
Hänge bieten auch sportlichen Fahrern Steilabfahrten und 
enge Couloirs. Ausgeprägt sind konkave (mit zunehmen-
der Höhe wachsende Steilheit (z.B. Chrumfadenfluh) und 
konvexe Hänge (mit zunehmender Höhe abnehmende 
Steilheit, Z.B. Stand). 
 
Es melden sich viele Interessenten für kurze Touren, z.B. 
Chrumfadefluh (siehe Drehbuch) und Leissigen Brunnialp. 
Die SBB hatten einige Zeit einen IC Basel – Interlaken mit 
Halt in Leissigen am Thunersee im Angebot, also eine 
Möglichkeit, schnell und bequem eine Skitour durchzufüh-
ren, vorausgesetzt dass Schnee bis zum Thunersee liegt. 
Befahrbare Berge gibt es im Raum Leissigen kaum, wes-
halb wir einen Ersatz «konstruieren» mussten. Wir fanden ihn in der Brunnialp. Am 16.01.1987 
Clubtour Leissigen – Brunni (16 Teilnehmer). Schnee bis zum See. Ski-An/Abziehen auf dem 
Perron. 
 
Mit der Klimaerwärmung werden die gängigen Abfahrten immer kürzer oder verschwinden 
ganz.  
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3.6 Unbequeme Berge und Routen 

3.6.1 Ritzlihorn 3282 m Hd≈780 m von der Grubenhütte (RSt, AS) 9.8.1996 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Ritzlihorn bildet den linksseitigen Abschluss 
des Haslitals und ist höher als seine «Nachbarn» 
Hiendertälltihorn und Diamantstock. Der Zugang 
ist von allen Seiten mühsam und weit. Trotz seines 
massigen Aufbaus ist es wenig bekannt. Gut zu se-
hen ist der massige Gipfel im Alpenpanorama von 
den Jurahöhen aus. Es ist die höchste Erhebung, 
die man nicht kennt! «Logische» Routen gehen 
von Guttannen (Oberhasli) oder vom Gauli oder 
von der Grubenhütte aus. Die beiden ersten ha-
ben Höhendifferenzen von über 2000 m, von der 
Grubenhütte aus macht man zwei Etappen: Am 
Freitagabend den Hüttenaufstieg, sodass am 
Samstag nur noch 800 m Hd zu bewältigen sind. Dafür ist die Horizontaldistanz bei der Gruben-

 
 
 
 
 
 
 

RSt auf dem Ritzli-
horn 9. August 1996 

 

Handegg Grubenhütte Ritzlihorn Gaulikessel Goleggjoch Handegg

A
c
h
se

n
ti

te
l

Höhendiagramm Ritzlihorn
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Variante erheblich grösser und man hat als Zwischengipfel das Steinlauenenhorn (resp. die 
Umgehung auf der Südseite). 
 
Für den Aufstieg entschieden wir uns für die Gruben-Variante, für den Abstieg die Gauliflanke, 
was weitere 2000 Höhenmeter Abstieg bedeutete. Die Wegspuren führten durch die steile, 
mit Gras und Felsen durchsetzte Westflanke mit wenig Sicherungsmöglichkeiten, was mir 
nicht behagte. RSts Begründung dafür war, dass wir sonst den ganzen Weg zurückklettern 
müssten, was uns 8 bis 10 Stunden gekostet hätte. RSt hatte sich das wohl schon lange vorher 
überlegt, mir aber nichts davon gesagt wohl wissend, dass ich diese Abstiege nicht schätzte. 
Wieder einmal hat RSt einen Tourenverlauf diskret auf seine Weise beeinflusst (siehe Kapitel 
3.1.10)!  
 

3.6.2 Jungfrau 4185 m Rottalroute Hd≈1400m (HrK, AS); (PG, PS) 23.7.1971 

Von dieser Route wusste ich aufgrund der Beschreibung im 
SAC Führer, dass es nicht gerade eine «Plaisir-Route» ist. Ent-
sprechend zurückhaltend ging ich sie an. Es hatte noch viel 
Schnee, unter dem Teile der fixen Seile festgefroren waren, 
so dass nicht immer klar war, ob die Verankerung und/oder 
die Vereisung des Seils sicher war. Im oberen Teil drückte 
HrK wieder einmal (trotz Gauloise bleu Konsument) erfolg-
reich das Tempo. Alles in Allen eine lohnende Tour, aber eine 
Wiederholung brauche ich nicht! 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

PG und HrK beim Rekognoszieren 
der Rottalroute 
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3.7 Schutthaufen (Gemeint ist brüchiges Gestein) 
Mehr oder weniger «lebendiges» Gestein trifft man auf den meisten Hochtouren an. Häufig 
ist es in flachem Gelände lästig aber ungefährlich (Zurückrutschen auf sandigem Boden), je 
steiler das Gelände, umso mehr ist mit Steinschlag zu rechnen. Schutthaufen haben also zwei 
Risikokomponenten: von oben Steinschlag, von unten Ausrutschgefahr (Absturz). Tabellarisch 
lässt sich dies wie folgt darstellen: 
 

 
Risikostufen im 
brüchigen Fels 

Von oben 
Steinschlag 

Von unten  
Rutschen oder Stolpern  

Beispiel 

1 Ideal. Keine Risiken 
Nein 

Keine Massnahmen 
Nein 

Keine Massnahmen 
Salbitschyn 

Hiendertelltihorn 

2 Kaum Risiken 
Seltenes Ereignis 

Massnahme Helm tragen 

Vereinzelt, ohne  
Absturzgefahr 

Keine Massnahmen 

Weissmies 
Bifertenstock 
Bietschhorn 

3 Erhebliches Rsiko 

Ja 
Massnahmen: Helm 

Umkehren oder Route  
anpassen 

Ja 
Massnahmen: Evt Helm 
Umkehren oder Route  

anpasssen 

Piz Linard 
Stellihorn 

 
Im Zeitalter des Plaisir-Kletterns ist man sich gewohnt, dass jeder Griff und Tritt hält. Das war 
nicht immer so. Maurice Brandt schreibt über das Klettern im brüchigen Gestein am Beispiel 
des Türmlihorns 2490m (Diemtigtal) im SAC Führer «Berner Voralpen», Ausgabe 1981, Seite 
194: «Am ganzen Berg ist der Fels besonders lose und die Erkletterung der einzelnen Türme 
erfordert die Beherrschung der entsprechenden Technik. Die Türmlihörner wurden anfangs 
des 20. Jahrhunderts eifrig besucht, heute fast nie. Der moderne Bergsteiger schätzt diese 
Kletterei im brüchigen Fels nicht und beherrscht sie auch nicht mehr.» 
 

3.7.1 Piz Linard 3420 m SE Grat HD≈1100m (AS, VG) 20.9.1991 

Vom Oberengadin aus erscheint der Piz Linard als stattliche Pyramide, die den Talabschluss 
bildet. Je näher man aber kommt, umso deutlicher wird, dass der Piz Linard aus losen Geröll-
halden besteht. Also umkehren! Taten wir aber nicht, denn erstens waren wir weit gefahren 
für den Piz Linard und zweitens gab es die obige Tabelle mit den Risikostufen für brüchiges 
Gestein noch nicht. 
Die Routenbeschreibung im SAC-Führer «Bündner Alpen VIII, Seite 258» geht nicht auf brüchi-
ges Gestein ein. Dies ist nachvollziehbar, wenn man bedenkt, dass Graubündens Berge weit-
gehend aus brüchigem Gestein sind, sodass die Berggänger daran gewöhnt sind. 
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3.7.2 Bietschhorn 3935 m W-Grat ↑↓HD≈1400 (AS, PS, CW) 08.08.1972, sowie  
N↑ W↓ (HrK, AS) 28.07.1986 

Reist man von Lausanne kommend in Richtung Brig, so fällt etwa ab Martigny im nördlichen 
Panoramateil (Linkerhand bezogen auf die Fahrtrichtung) ein Berg auf, der Alles dominiert: 
Das Bietschhorn. 

 

Das Drehbuch enthält den Kommentar «müh-
sam», was auf eine teilweise rutschige Unter-
lage schliessen lässt.  
 

3.7.3 Stellihorn (Turtmanntal VS) 3405 m Hd≈890m AZ, VG, HK, AS 1.10.1989 

Weshalb wir dieses Ziel gewählt hatten, weiss ich 
nicht mehr. Denn der Führer weist auf loses Gestein 
hin. Es waren jedenfalls so schlechte Bedingungen, 
dass wir kurz vor dem Gipfel umkehrten und auf das 
Seil verzichteten, um es vor Beschädigungen zu 
schützen. 
 
 
 
 

 

3.7.4 Aig.d’Argentière 3901 m ENE Grat ↑↓ Hd≈1200m (WP,HH);(AS,LS) ua 

Eine Firn- und Eistour in ziemlich steilem, bis zu 45° geneigtem Gelände auch bekannt als das 
darin 45°verlaufende Coulouir «Barbey» (Unterwallis),.benannt nach dem Erstbesteiger. Der 
Gipfel liegt auf der französisch/schweizerischen Grenze ca 4 km Luftlinie nördlich vom Mt 
Dolent, dem Dreiländereck Schwez, Italien, Frankreich. 
Man wird sich fragen, wieso diese Firn- und Eisroute, in der Felsen eine untergeordnete Rolle 
spielen, im Kapitel «Schutthaufen» aufgeführt ist. Die Antwort ist, dass wegen der NE-
Orientierung der Aufstiegsflanke die Morgensonne Steine auslöst, die die Route gefährden. 
Also Massnahme: Früh starten! Im Führer Alpes Valaisannes Volume 1 Page 250, tönt das so: 
«Vu l’aurientation, il est nécessaire de partir très tot.» (Vergleiche Kap 3.11.7) 
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3.8 Gruppendynamik  

3.8.1 Zwischen Saas Fee und Zermatt (GP, AS, LS, BH) 1.-6.4.1966 

Wir beabsichtigen ein Stück Haute Route zu begehen. Wir, das sind 3 Junge (AS, GP und LS), 
von denen einer sehr gut Ski fährt (GP), und ein Älterer (BH), der konditionell deutlich der 
Schwächste ist. Zum Akklimatisieren bestiegen wir am ersten Tag von der Britanniahütte aus 
das Allalinhorn, was BH – nicht ganz unerwartet - an die Grenze seiner Möglichkeiten brachte. 
Wir waren also eine heterogene Gruppe, in der es rasch zu Meinungsverschiedenheiten kom-
men kann. Kam es auch. 

Die Frage, warum wir BH überhaupt mitgenommen haben, 
ist naheliegend. Die Antwort: Aus Altruismus, aber auch aus 
Egoismus, denn er war der Einzige, der ein Auto zur Verfü-
gung stellen konnte. Wir (die Jungen) empfahlen BH sich zu 
schonen, was dieser kategorisch zurückwies. Als wir dann 
zum Adlerpass mit Ziel Mte Rosa Hütte starteten, konnte er 
das notwendige Tempo nicht mithalten. Wir hatten also die 
Wahl, die Tour abzubrechen oder BH ohne Begleitung zur 
Britanniahütte fahrenzulassen. Das Wetter war (noch) sehr 
gut, so dass wir es zumutbar fanden, dass BH allein zurück-
fuhr. Eine Begleitung konnten wir uns nicht leisten, da die 
Zeit schon weit fortgeschritten war. Wir missachteten also 
den Grundsatz, dass eine geschwächte Person nicht sich 
selbst überlassen werden darf. Aber damit nicht genug. Als 

wir uns dem Pass näherten, kamen unerwartet Nebel auf. Es ärgerte uns natürlich, dass wir 
wegen BHs Uneinsichtigkeit viel Zeit verloren hatten und nun zusätzlich auch noch den Nebel 
berücksichtigen mussten. GP bereitete sich so schnell als möglich auf die Abfahrt vor, um die 
Richtung zu finden, in der wir abfahren mussten, solange der Nebel es noch zuliess. Meine 
Warnung, dass die Skiroute auf der Skitourenkarte gestrichelt (Bedeutet: Ski tragen) einge-
zeichnet war, überhörte er geflissentlich. Der Schnee war bereits wieder gefroren, so dass GP 
mehr Tempo bekam, als er wollte, ausrutschte, stürzte und im Nebel hinter der nächsten 
Kante, wo das Gelände deutlich steiler war, verschwand. Wir zwei Übriggebliebenen tasteten 
uns, die Ski tragend, zur Kante und sahen nichts! Die Lage war ziemlich ungemütlich. Dann 
plötzlich – ich werde diesen Augenblick nie vergessen – hob sich der Nebel und gab die Sicht 
frei auf ein besonntes Schneefeld, in dem sich eine Person bewegte. Ihr Rucksack hatte sich 
selbständig gemacht, geöffnet und es war wohl etwas Essbares rausgefallen, denn eine Schar 
Dohlen umkreiste krächzend «das Schlachtfeld». 
Glück im Unglück hatte GP: Ein blaues Auge und ein zersplitterter Ski. Das bedeutete Tour 
abbrechen, Ausrüstung instand stellen. Also bewegten wir uns langsam in Richtung Zermatt, 
mussten aber bald erkennen, dass ein Biwak auf dem Findelengletscher nicht zu umgehen 
war, was keine grösseren Probleme bereitete, da wir die benötigte Ausrüstung mit dabei hat-
ten. Das Wetter war während der ganzen Zeit sehr gut – ausser jener kurzen Zeit am Adlerpass. 
Um wenigstens das gute Wetter geniessen zu können, verbrachten wir noch einen Tag am 
Findelengletscher in einer «Villa Durchzug». Weiter reichten unsere Vorräte nicht. 
BH trafen wir zum vereinbarten Zeitpunkt. Wir hatten uns einiges zu erzählen! 
 



Seite 27 WAISCH NO? 
 

3.8.2 Alaska Brooksrange (AZ, VG, AS, Guide) 9.8.-6.9.1986 

Touren in einer von der Zivilisation (noch) unberührten 
Gegend durchzuführen war Grund dafür, dass wir in 
Anchorage (Alaska) am Flughafen am Samstag 9.8 um 
1730 Uhr von unserm Guide, einem AZ von früheren 
Unternehmungen her Bekannten, empfangen wurden. 
Er sollte uns durch die Brooksrange führen. Etwas un-
erwartet fragt unser Guide sogleich, ob wir Pickel bei 
uns haben. Hatten wir nicht, denn wir hatten verein-
bart, dass unser Guide für einige Ausrüstungsgegen-
stände wie z.B. Pickel zuständig sei. Er hatte die Pickel 
schlicht und einfach zu Hause liegengelassen. Eine Er-
satzbeschaffung war nicht möglich, weil alle Geschäfte 
geschlossen waren (Sonntag) und die Flüge fix gebucht 

waren. Wir fuhren also ohne Pickel mit seinem etwas vergammelten VW Bus in Richtung 
Berge. Nach wenigen Kilometern war klar, dass auch die Wartung vernachlässigt war: die Rä-
der waren nicht ausgewuchtet und dies im Wissen dass wir rund 2000 Auto km vor uns hatten. 
Im Gespräch stellte sich dann heraus, dass unser Guide massive private Probleme hatte und 
alles andere als fit war. Mit weiteren Flops war also zu rechnen.  
Ich hatte mich gut vorbereitet und war dann masslos enttäuscht. Die Stimmung war natürlich 
im Eimer nicht zuletzt wegen meiner bissigen Kommentare. Für AZ war die Situation beson-

ders unangenehm, war er doch der primäre Ansprech-
partner für den Guide. 
Die nächsten Tage verliefen bis auf witterungsbedingtes 
Warten am Flugplatz problemlos. Am Mittwoch 13.8 
stellten wir am Hulahula River unser Basislager auf. Der 
Guide war guter Laune (vielleicht, weil keine neuen 
Flops aufgetreten waren) und verteilte grosszügig Mars 
und andere Energieriegel aus der Vorratstonne, was VG 
und mich zum Kommentar verleitete, die Riegel würden 
uns vielleicht beim Gipfelsturm fehlen. 
Am Freitag 15.8 und Samstag 16.8 konnten wir je eine 
Tour von einem am Donnerstag vorbereiteten «Hochla-
ger» aus durchführen. Dann verschlechterte sich das 
Wetter auf die Höhe unseres Basislagers. Unsere Vor-
räte nahmen ab, so dass AZ dem Guide empfahl, eine 
Auslegeordnung zu machen. Sie zeigte, dass wir für 

mehrere Tage keinen Proviant mehr hatten. Unser Guide meinte, dass sei nicht gravierend. Er 
hatte eine Flinte dabei – eigentlich als Bärenschutz gedacht – und werde vorbeifliegende 
Buschflieger auf uns aufmerksam machen (Leuchtspurmunition). Ferner markierten wir einen 
Helilandeplatz (Zeichen H) mit unseren Bergseilen, überzeugt, dass wir sogleich gesehen wür-
den und vorzeitig zurückfliegen könnten. Im Nachhinein erfuhren wir, dass all diese Massnah-
men von niemandem wahrgenommen wurden, weil das Gelände viel zu weitläufig ist. Unser 
Guide war also nicht nur fahrlässig, sondern mindestens teilweise auch inkompetent. 
 
Ironie des Schicksals: Wir waren in der grotesken Situation, dass wir der lange erwarteten Ein-
samkeit schleunigst wieder entfliehen mussten! 
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Wir erkundigten uns beim Guide, ob er et-
was Fleischiges mit seiner Flinte zu unserm 
Menu beitragen könne. Er beschränkte sich 
auf Kleintierjagd und brachte nach einiger 
Zeit 3 Ground Squirrels (Amerikanische Art 
von Eichhörnchen), die er mit einem Ta-
schenmesser (Viktor Inox) im eiskalten 
Wasser des Hulahula ausnahm. Fleischres-
ten wurden dadurch weggeschwemmt, so 
dass für Bären nichts Verlockendes liegen 
blieb. Das Fleisch war, nachdem es etwa 
eine Stunde gekocht war, durchaus geniess-
bar. Das ausgelaufene Fett hingegen ver-
suchte nur AZ und war über den Schnaps, 

den ich ihm offerierte, nicht unglücklich. 
Gleichentags (Fr 22.8) gegen Abend wieder einmal Motorengeräusch eines Buschfliegers. Und 
er landete im gleichen Bachbett wie wir 10 Tage zuvor. Unser Guide strahlte überzeugt, dass 
seine Massnahmen erfolgreich waren. Nachdem aber zwei Jäger ausstiegen, relativierte sich 
sein Erfolg. Die Jäger wollten ein-
fach in die gleiche Gegend wie wir. 
Und mehr als eine Landegelegen-
heit gibt es hier nicht. Von unseren 
Leuchtspurgeschossen und dem 
ausgelegten H hatten sie nichts be-
merkt. 
Die Verbindung zur Zivilisation war 
wiederhergestellt und wir flogen 
am So 24.8 zurück nach Kaktovik 
und am Mo 25.8 weiter nach Fair-
banks, von wo wir eine «normale» Ferienwoche starteten sogar mit einer Tour (mit Pickeln!). 
Einen letzten Knatsch gab es bei der Honorierung unseres Guides. Dann war die Welt mindes-
tens äusserlich wieder in Ordnung. Richtig laut gestritten hatten wir uns nie. Dazu waren wir 
wohl alle zu introvertiert. Man habe uns angesehen, dass in der Gruppe etwas nicht stimmte, 
meinte meine Frau, als sie uns abholte. 
 

3.8.3 Gemsgrätli (Gantrischkette Berner Voralpen) AS, WG 

Mein langjähriger Tourenpartner WG und ich stehen an einem böig windigem Spätherbsttag 
am Einstieg zum Gemsgrätli. Das Gemsgrätli ist der Verbindungsgrat vom Ochsen zur Bürgle 
in der Gantrischkette. Grasige Abschnitte und kurze Felsabschnitte wechseln sich ab. Vor al-
lem aber: Es ist extrem steil auf beide Seiten! Mir ist klar, dass ich bei den herrschenden Be-
dingungen nicht über das Grätli will. Aber zugeben will ich es meinem Ehrgeiz zuliebe erst, 
wenn auch WG nicht weitergehen will. Er denkt wohl ähnlich wie ich und Minuten später sind 
wir auf dem Normalabstieg in Richtung Schwefelbergbad ohne mentalen oder physischen 
Schaden. 
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3.9 Touren, die «etwas länger» dauerten als geplant: Wieso? 
Manchmal gibt es klare Gründe für Verspätungen, etwa Route nicht gefunden, Wetterum-
sturz. Je mehr Gründe genannt werden, um so problematischer wird die Gewichtung der 
Gründe und die Gesamtbeurteilung; vielleicht ähnlich der Staubildung auf Autobahnen. 
Gründe und Abhängigkeiten: 

• Gruppengrösse 

• Teilnehmer: Anfänger oder Erfahrene 

• Technik: Abseilen, bergab Klettern, Steigeisen 

• Sichern, insbesondere Standsicherung nur wenn nötig 

• Fehlende (vergessene oder bewusst zurückgelassene) Ausrüstungsteile 

• Routenbeschreibung unklar, Abzweigung verpasst 

• Wetter: Kälte, Nebel, Regen/Schnee/Vereisung  
 

3.9.1 Gr Diamantstock N Grat 3162 m Hd≈670m (AS, VG); (HB, LSt); ua 16.08.1987 

Von dieser Tour kamen wir erst um Mitter-
nacht zurück! Dies ist unproblematisch, so-
lange die Teilnehmer durchhalten. Ärgerlich ist 
es für die Benutzer der ÖV, da diese die letzten 
Züge verpassen.  
Der Aufstieg erfolgte von der Handegg zur Gru-
benhütte. Die weitere Aufstiegsroute geht aus 
der Abbildung hervor. 
Der Abstieg erfolgte über den Südgrat zur obe-
ren Bächlilücke, wo man 5 m abseilt und dann 
über die untere Bächlilücke den Grubenkessel 
erreicht. Spätestens auf dem Gipfel war mir 
klar, dass es dunkel wird, bevor wir unten sind 
(Sonnenuntergang ca. 20:30 Uhr). Der Rück-
stand auf die Marschtabelle hatte weiter zuge-
nommen. Ich wollte unbedingt die untere 
Bächlilücke überqueren bevor es dunkel 
wurde. Denn es hat dort verdeckte Spalten 
und viel lockeres Geröll. Das gelang. Auf dem 
weiteren Abstieg traten keine Schwierigkeiten 
auf.  
Gründe für die Verspätung: 

• Grosse Gruppe (5 Zweierseilschaften), was zu Wartezeiten im unteren Teil des Grates 
führte. Wenn jede Seilschaft 10 Minuten warten muss bis das Gelände frei ist (ausser der 
führe nden), so kumuliert sich die Wartezeit für die letzte Seilschaft auf 45 Minuten. 

• Der Start um 06:30 Uhr hätte eine ganze Stunde früher erfolgen können. 

• Die Teilnehmer/Innen waren zwar keine Anfänger, aber vielleicht zu sehr Klettergarten-
orientiert. 

• Mangelnde Kondition lag nicht vor. Beim Abstieg auf dem Hüttenweg haben wir keine Zeit 
mehr verloren. Auf einer ähnlichen Tour auf das Hiendertelltihorn mit teilweise den glei-
chen Teilnehmern waren keine Probleme aufgetreten. 

• Abwärtsklettern übt man im Klettergarten selten. Abseilen braucht mehr Zeit als man 
denkt. Beides braucht es beim Abstieg vom Diamantstock. 
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Soll / Ist  
Vergleich 

Soll in 
Std 

Ist in 
Std 

Diff. in 
Std 

Rel. Diff. bez 
Soll % 

Fazit: Eine kleinere Gruppe 
wäre bestimmt schneller ge-
wesen, aber das Ausmass der 
Verspätung ist damit nicht er-
klärt. Beim Abwärtsklettern 
und Abseilen können erfah-
rene Teilnehmer nachhelfen 

Zustieg  3.0 3.5 0.5 17% 
Verbindungsgrat 2.5 4.0 1.5 60% 
Nordgrat 2.0 3.0 1.0 50% 

Total 7.5 10.5 3.0 40% 

 
Gr Diamantstock: Bleistiftzeichnung von HB am 17.8.1987 als Erinnerung an den 18 Stünder vom Vortag. 

 
 
 
 
 
 
 

Gr. Diamantstock                                           Hiendertelltihorn 

                    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Routenverlauf Grubenkessel 

 Nordgrat 
                    Vebindungsgrat 
 
                                Zustieg 

 
TB,LSt bei der Seilkontrolle 
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3.9.2 Schreckhorn Normalroute 4080 m Hd≈1550 m (AS, UAL); (PG, PS) 8.10.1969 

Wie das Drehbuch und die darin enthaltenen Kom-
mentare zeigen, waren wir 22.5 Std unterwegs. Es ku-
mulierten sich mehrere Gründe: 

• PS kämpfte mit Resten einer Erkältung, was unser 
Marschtempo dämpfte. 

• Den Gendarm hätten wir überklettern sollen ent-
gegen der Umgehungsempfehlung der Routen-
beschreibung. 

• Das Abseilen dauerte zwar lang, denn wir muss-
ten die Standplätze einrichten (keine Abseilpiste). 
Aber es war ein sicheres Verfahren mit dem Rest-
risiko, keinen Standplatz zu finden oder den Berg-
schrund nicht überschreiten zu können. Ich ging jeweils voraus, den nächsten Stand 
auszumachen, während sich die Andern um das Seilmanagement kümmerten. 

 
Unvergesslich die letzte Seillänge: Bei Vollmond etwa um 24:00 Uhr querte ich den Berg-
schrund. Nachdem ich mehrere Stellen - immer im Seil pendelnd - erfolglos versucht hatte, 
fand ich eine, bei der man in den Schrund abseilen konnte und bequem die Unterlippe des 
Bergschrunds übersteigen konnte. Mit Erleichterung stellten wir fest, dass das «Restrisiko 
nicht eingetreten war». Die Schwierigkeiten waren geschafft. 
 
Fazit: Der Zeitverlust beim Aufstieg war der Auslöser für den Abseilentscheid. Die grosse Ver-
spätung ist somit erklärt und zumindest teilweise unvermeidlich. 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Westseite des Schreckhorns 

 
Kommentiertes Drehbuch 
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3.10 Biwak: Geplanter Genuss, vermeidbares oder unvermeidbares Übel? 
Ein Biwak bedeutet in der Regel eine Nacht unter freiem Himmel in alpiner Umgebung. Ein 
Biwak bedeutet nach meiner Erfahrung auch unangenehmes Schlottern während der Nacht 
und reduzierte Leistungsfähigkeit am folgenden Tag. Für die Meisten zu mindestens nicht ma-
sochistisch Veranlagten ist ein Biwak ein seltenes unerwünschtes Ereignis5, weshalb man den 
Rucksack nicht mit Material füllen will, das man vermutlich nicht braucht. Einen Biwaksack 
sollte man auf jeden Fall mitnehmen. Er braucht wenig Platz und ist leicht. Und wenn es noch 
für einen Kocher, ein paar Bouillonwürfel und Wasser reicht - nicht jeder Biwakplatz verfügt 
über Wasser -, kann es fast gemütlich werden!  
Für ein geplantes Biwak haben wir meist ein Leichtzelt (3 kg), wie sie in den 60erJahren aufka-
men, und ½ Schaumstoffmatte pro Teilnehmer mitgenommen. Die Tour haben wir so ange-
legt, dass der Rückweg am Zeltplatz vorbeiführte und das Biwakmaterial nicht auf die Tour 
mitgenommen werden musste. 
 

3.10.1 Rhonestock S – N Überschreitung 3595m Hd≈1100 m (AS,CW) 26.8.1972 

 
 
 
 

                                                     
5 Die «schliessende» Statistik liefert Methoden, die erlauben aus den bisherigen erlebten Biwaks auf die Wahr-
scheinlichkeit für 0, 1, 2 usw Biwaks zu schliessen. Dazu müssen gewisse Voraussetzungen wie Unabhängigkeit 
der Ereignisse und spezifisch für seltene Ereignisse konstanter Durchschnitt der Biwaks gelten.  
Bespiel: In 10 Jahren sind 4 Biwaks durchgeführt worden, durchschnittlich also 0.4 Biwaks/Jahr. Die folgende 
Tabelle zeigt, dass mit einer W von ca. 2/3 in den nächsten Jahren kein Biwak auftreten wird und mehr als 1 
Biwak unwahrscheinlich ist. Die Formel lautet p(x) = e-m mx/x!  (e (Eulersche Konstante) 2.7108 ….m Durchschnitt, 
x Anzahl Biwaks. Die Berechnung setzt einen Taschenrechner mit «x hoch y Taste» voraus. 
 

Biwaks 0 1 2 3 

Wahrscheinlichkeit 0.67 0.27 0.05 0.01 

 

 
Hinterer Rhonestock, D = Dammastock,  

N = Nordgipfel 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vorderer Rhonestock mit Nord- und Südgipfel   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Oben: Vorderer Rhonestock mit Nord- und Südgipfel 

Rechts: Hinterer Rhonestock, D = Dammastock, N = 
Nordgipfel  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nordgipfel                6         5      4              3      2        1     Südgipfel 
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Der Rhonestock beeindruckt mit seinem Säge-
zahngrat, der den vorderen mit dem hinteren 
Rhonestock verbindet und zum Teil von weitem 
gesehen werden kann (z.B. aus dem Grubenkes-
sel). Er wäre wohl ein beliebtes Tourenziel, wenn 
er besser erreichbar wäre. Wie der Kartenaus-
schnitt zeigt, kann der Rhonestock von Süden 
(Grimsel oder Furka) oder von Osten (Göschene-
ralp) erreicht werden. Der Zustieg von Osten ist 
jedoch für sich schon eine Tour, die Überschrei-
tung ist dann kaum noch zu schaffen (Notbiwak 
vorprogrammiert). Der Zustieg von Süden ist 
technisch einfacher, aber sehr weit (8 – 10 km). 
Wir haben deshalb ein Zeltbiwak eingefügt. Vom 
Grimselpass sind wir über das Nägelisgrätli (ca. 
600 Höhenmeter) zum Gletscher abgestiegen 
und haben gegenüber vom Furkahorn unser Zelt 
aufgestellt. 

 

3.10.2 Daubenhorn 2940 m HD≈500 MF, AS Ski 18.5.1980  

Prolog6: Wer sich aus einem Nebelloch retten kann ist entweder kompetent oder hat Glück 
und hält sich vielleicht für kompetent. Im letzteren Fall sprechen wir von einem Narren des 
Nebels! Denn der Narr kann nichts dafür, dem Nebel entkommen zu sein. Nur weiss er das 
nicht und hält sich für ein Genie. 
 
Geplant war eigentlich der Wildstrubel. Mit Nebel hatten wir zwar gerechnet, nicht aber so 
dicht. Etwa beim Daubensee begann es neblig zu werden und im Lämmernboden hatten wir 
die Orientierung verloren. MF meinte er kenne die Gegend gut und mit den zahlreichen Ski-

spuren könne man die Hütte nicht verfehlen 
und stapfte los. Ich hinterher immer wieder 
auf meinen Höhenmesser schielend. Als der 
Höhenmesser 200 m mehr als die Hütte an-
zeigte, war auch MF klar, dass da etwas nicht 
stimmte. Also in unseren Spuren zurück auf 
den Lämmernboden und 2. Anlauf zur Hütte. 
Zu unserem Erstaunen fanden wir uns wieder 
am Daubensee. Also wieder zurück und da die 
Dämmerung anbricht, biwakieren wir auf 
Lämmerboden. Ursache dieses kleinen Deba-

kels: Im Nebel realisierten wir nicht, dass wir uns an einem Kreuzungspunkt mehrerer Routen 
befanden mit Skispuren in alle Richtungen (siehe nebenstehende Skizze) Grün: Weg zur Hütte, 
von uns bis zum späteren Biwak benützt. Dann (rot) fälschlicherweise in Richtung Daubenhorn 
und zurück zum späteren Biwakplatz. Dann (rot) fälschlicherweise in Richtung Gemmi und zu-
rück (orange) zum definitiven Biwak.  
 

                                                     
6 In Anlehnung an N N Taleb: Narren des Zufalls. Die verborgene Rolle des Glücks an den Finanzmärkten und im 
Rest des Lebens. 1. Auflage 2008, Wiley-VCH 

 
 
 
 
 
 
 
 

Gemmi 

Hütte 

Biwak 

Daubenhorn 



 WAISCH NO? Seite 34 
 

3.10.3 Brünberg E Gipfel 2970 m, Hd≈1030 m (AS, VG, GM) 7.9.1991 

Ein wenig bekannter Berg in der Kette zwischen Bächlital und Grimselstausee. Die Rutenbe-
schreibung verspricht Abwechslung. Der Anstieg vom Grimselhospiz ist lang. Wir stellen bald 
fest, dass die Beschreibung und beschriebene Gelände schwer auf einen gemeinsamen Nen-
ner zu bringen sind. Zu fortgeschrittener Stunde erreichen wir den Gipfel. Auch den empfoh-
lenen Abstieg finden wir nicht. Also auf dem gleichen Weg zurück. Damit ist klar, dass es 
dunkel wird, bevor wir den Weg zum Hospiz erreichen. GM und VG wollen lieber biwakieren 
als mit erhöhtem Unfallrisiko „runter stolpern“. Ich schlottere zwar ungern, in der aktuellen 
Situation ist das Biwak wohl das kleinere Übel. Entscheid: Biwak. Das seltene Ereignis ist ein-
getreten (siehe 3.10 «Biwak: Geplanter Genuss, vermeidbares oder unvermeidbares Übel?», 
Seite 32 )! Wir finden einen brauchbaren Platz mit Sicht auf das Hospiz. Das Wetter ist gut. 
Also alles iO? Nein, denn GM hat seinen Biwaksack im Auto gelassen. Also schlottern wir. An-
derntags etwa um halb Neun findet man uns zufrieden beim Café Complet im Grimselhospiz. 
 
Ergänzung: Im Zeitalter der Mobiltelefonie hat man von fast jedem Standort Verbindung in die 
ganze Welt und kann orientieren, wenn man sich verspätet hat. Das war damals noch nicht 
möglich. Die Zuhausegebliebenen schalteten die Polizei ein, die unser Auto sichtete und 
meinte, so etwas komme immer wieder vor und die Vermissten kämen am nächsten Tag wie-
der zum Vorschein. Zum Glück waren unsere Angehörigen mit diesem Bescheid zufrieden, 
denn eine Suchaktion wäre ein teurer Spass geworden! 
 

3.10.4 Rhonegletscher Querung AS, BS, DS 23.9.2005 

Die Absicht war, wieder einmal 
die Steigeisen zu benutzen. Dazu 
bietet sich die Route Grimsel – 
Nägelisgrätli - Rhonegletscher-
querung – Belvedere (Furka) an. 
Wir hofften vom Gletscher sei 
noch etwas übrig (siehe Abbil-
dung). 

Die Querung sei markiert, hatte ich mir sagen lassen. Wir ka-
men nur langsam voran, da meine Schwester im Aufstieg 
Probleme mit der Atmung hatte und meine Frau im Abstieg. 
Am Gletscher angekommen war keine Markierung weit und 
breit. Nach längerem, erfolglosen Suchen sagte ich, dass wir 
umkehren müssten. Aber genau das war auf dieser einfa-
chen Tour mit den Problemen meiner Begleiterinnen zeitlich 
sehr knapp. Meine Frau dachte bereits daran, die REGA auf-
zubieten, als wir beim nochmaligen Absuchen des Geländes 
eine etwas verdeckte Stelle fanden, die zwar eher für fortge-
schrittene Eisgänger geeignet war. Damit war die Tour ohne 
Biwak (Biwaksack zuhause) glimpflich, wie geplant abgelaufen. 
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3.11 Wahre Kurzgeschichten oder Anekdoten 

3.11.1 „Schlafende“ Gaulihütte, Hiendertelltihorn 3180 m NW Grat (AS,LS) 6.8.1975 

Es war schon fast dunkel, als wir endlich zur Hütte kamen. Wir hatten Zeit gebraucht für einen 
Schwumm im berüchtigt kalten Brienzersee, was nur in Hitzeperioden zumutbar ist. Dann er-
wärmt sich nämlich die oberste Schicht (ca 10 bis 20 cm) des Sees. 
Licht war in und um die Hütte nicht auszumachen. Geräusche im Innern der Hütte liessen da-
rauf schliessen, dass die Hütte gut belegt war. War sie auch. Wir fanden eine freie Ecke, in der 
sich gut hausen liess. Ich erwachte früh und machte sofort Frühstück, in der Vermutung, dass 
die «Frühschläfer» auch «Frühaufsteher» waren. Die Vermutung erwies sich als falsch. 
Wir verliessen die Hütte, ohne jemanden gesehen oder gesprochen zu haben. Die Tour verlief 
ohne weitere Überraschungen, was aufgrund der Routenbeschreibung auch nicht zu erwarten 
war. 
 

3.11.2 Schlüssel verlieren ist einfach, finden braucht etwas Glück 

Anlässlich einer Kletterübung im Grimselgebiet entglitt mir ein Schlüsselbund mit nur zwei 
Schlüsseln und rutschte über eine geneigte Platte ins Bodenlose. Man hörte noch 2-3 Auf-
schläge. Einer der beiden Schlüssel war unser Zündschlüssel, ohne den wir auf der Grimsel 
blockiert gewesen wären. Also Schlüssel suchen? Ein Direktabstieg zur vermuteten Aufschlag-
stelle des Schlüssels war nicht möglich. Also (siehe Abbildungen) weit ausholen, um von unten 
über das Schneefeld zum Schlüssel zu kommen. Und da war er nach einem 50 m Sturz - tief im 
Schnee! Allerdings mit nur einem Schlüssel, dem Zündschlüssel. Wir hatten also mehrfaches 
Glück:  Wir hatten die exakte Richtung und der Schnee hatte den Schlüssel noch nicht ge-
schluckt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Übersicht Schlüsselverlust 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

PS sichert AS 
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3.11.3 Klettertour ohne Proviant? (Gelmer Hörner) 

Siehe 3.4.1. 
 

3.11.4 Hochtour ohne Handschuhe? (Schreckhorn) 

Handschuhe auf dem Kopf... ! Im Aufstieg hatten wir über die Bedeutung des Helms diskutiert 
und PG, der ohne Helm dabei war, hatte als Ersatz für den Helm die Handschuhe in der Mütze 
verkeilt. Offensichtlich so gut, dass er es Stunden später nicht mehr präsent hatte. 
 

3.11.5 Skitour ohne Felle? (Grassen) 

Meine Felle sind zuhause geblieben. Normalerweise findet unter solchen Umständen die Tour 
nicht statt. Doch der Tourkollege RSt bietet mir seine Felle an und geht die Skier tragend auf 
dem noch harten Schnee. Eine Gleichgewichtsübung auf unsicherer Unterlage. RSt ist sogar 
schneller als ich mit seinen Fellen (Schliesslich ist er auch 20 Jahre jünger als ich). 
 

3.11.6 Klettertour mit WP und Hund? (Raimeux) 

WP hatte einen Hund namens Butzi, den er auf einfache Touren wie 
den Raimeux mitnahm. Der Raimeux eignet sich für solche Eskapa-
den, da man die meisten Kletterstellen umgehen kann. Eine Aus-
nahme bildet das sogenannte Stiftenwändlein, ein ca 5 Meter hoher, 
vertikaler Absatz, den man mit Hilfe von Metallstiften ersteigen kann. 
Also eine Art Vorläufer der heutigen Klettersteige. An solchen Stellen 
packte WP seinen Hund kurzerhand in den Rucksack, bis das Gelände 
wieder «hundegängig» wurde. Butzi schien dabei durchaus zufrieden 
zu sein. Offen bleibt die Antwort auf die Frage, was einen Alpinisten 
veranlasst, sich einen Hund anzuschaffen. Dazu muss man WP ein 
wenig kennen. 
WP war, als ich ihn kennenlernte, einer der erfahrensten, älteren Al-
pinisten weit über die Grenzen der Region Basel. Das Altern zu akzep-
tieren machte ihm gelegentlich etwas Mühe. Wie passte da ein Hund 
dazu? Er erinnerte ihn vielleicht daran, kürzer zu treten. WP war Un-
ternehmer von Mo morgen bis Sa Mittag (5 Tagewoche gab es noch 
nicht) im Metallbau, Hüttenchef des SAC Basel und AAC Basel, sowie 
des Zentralkomitees des SAC. Klar, dass er sich im Hüttenbau enga-
gierte. Dazu kamen weitere Hobbies wie Malen und Trommeln.  
Samstagmittag war jeweilen Abfahrt 
am Aeschenplatz im 6-Plätzer Opel 
Kapitän zur Wochenendtour. (2 
Dreier- oder 3 Zweierseilschaften). 
Das Ziel legte WP fest. Es konnte 

durchaus auf das Schreck- oder Walliser Weisshorn führen 
(Hd≈3000 m für jeden Gipfel!), denn WP war Hüttenchef der 
beiden zugehörigen Hütten Schreckhorn- und Weisshorn-
hütte, des Schalijochbiwak und der beiden Hütten des AAC 
Basel Gruben- und Bifertenhütte. 
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3.11.7 Ein letztes Beispiel zu mit oder ohne: Helm (Trient, Saleinaz Unterwallis) 

Im Aufstieg zur Aiguille d’Argentière (Couloir Barbey) querten wir (WP, meine Exfrau LS und 
ich) ohne Helm einen SE Hang als WP einen ihm passenden Picknicklatz erspähte und sich trotz 
der warnenden Stimmen setzte. – SE orientierte Hänge sind am Morgen steinschlaggefährdet, 
was jeder Alpinist weiss. In Tat und Wahrheit hatte sich WP wieder einmal etwas überschätzt 
und brauchte eine Pause. Aus der Pause wurde aber nichts, denn ein faustgrosser Stein sauste 
in diesem Moment zwischen unseren Köpfen vorbei direkt auf WP’s Knie. Das war meine und 
LS letzte Hochtour ohne Helm! 
Und WP? Trotz erheblicher Schmerzen hielt er die Tour durch, aber von Helm war nicht die 
Rede. Das war umso erstaunlicher, als WP ein paar Jahre früher einen tödlichen Unfall (Stein-
schlag, ohne Helm) auf einer von ihm geführten Tour erlebt hatte. Dazu sagte er mir einmal 
unter vier Augen «mit Helm wäre dieser Unfall nicht tödlich verlaufen». Trotzdem: Mit Helm 
habe ich WP nie gesehen. 
 
 
 
 

3.12 Zum Schluss: 2 eindrückliche Nadeln 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zufälligerweise sind zwischen den beiden Touren ziemlich genau 20 Jahre vergangen. Hat sich 
etwas geändert? Die Granitfelsen sicher nicht. Aber die Schuhe der Kletterer haben von 
Vibram-Sohlen auf Kletterfinken gewechselt. Keine Regel ohne Ausnahme: RSt trug auch 1991 
gewöhnliche Bergschuhe. 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Uri: Salbitzahn (HrK, AS) 04.09.1971 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bergell: La Fiamma (RSt, AS) 19.09.1991 
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4 Erstbegehung 
Erstbesteigungen sind mindestens in unseren Alpen kaum mehr möglich, besonders wenn es 
im „machbaren“ Schwierigkeitsbereich liegen soll. Trotzdem gelingen manchmal Touren, die 
zumindest nicht dokumentiert sind. CB ist das am 5.10.1976 mit dem Ostsporn von Pt 3075 
des Verbindungsgrates vom Grossen Diamantstock zum Hiendertälltihorn gelungen und do-
kumentiert im Führer Berner Alpen V Ausgabe 1982. 

 
Der nördliche Teil dieses Verbindungsgra-
tes ist von der Grubenhütte gut zu verfol-
gen und lockt mit einem überhängenden 
Gratzacken ungefähr an der tiefsten Stelle. 
PG und ich kletterten am 6.9.1974 den Ver-
bindungsgrat vom Gipfel des Grossen Dia-
mantstocks bis zum Fuss des Hiendertällti-
horn S Grats. Am Gratzacken hing eine teil-
weise Bandschlinge, zwar verrottet, was zu 
erwarten ist. Der Grat lohnt sich. Er ist weit-
gehend aus gutem Fels und erlaubt „Plaisir“ 
Klettern. Man muss man aber schnell sein – 
d.h. ua Sichern nur wo nötig - sonst reicht 
ein Tag nicht, denn schon die Luftlinie vom 
Grossen Diamantstock zum Hiendertällti-
horn beträgt ca. 1 km. Es war also nahelie-
gend, nach einem Zustieg durch die Ost-
flanke zu suchen, der die Route verkürzt. 
Die oben erwähnte Erstbesteigung stellt 

eine Möglichkeit dar, ist aber zu aufwändig. Der Führer Berner Alpen V 1982 nennt keine wei-
teren Zustiegsmöglichkeiten. Wir haben es dann an der 
Stelle mit dem Gratzacken erfolgreich versucht und auch 
mit einer Gruppe geschafft (Vergl. Kap3.9.1). Das ist eine 
kleine Erstbegehung. Nennen wir sie AS Zustieg. Die Rou-
tenbeschreibung könnte folgendermassen lauten: 
 
Durch die S Flanke der Rippe zieht sich eine 80 – 100 m 
lange Rinne. Man folgt der Rinne und erreicht so die Kante 
der Rippe ungefähr dort, wo sich die Rippe in der Flanke 
verliert (bis III). Durch die Flanke zur Scharte (II). ½ bis 1 Std. 
Anstatt der Rinne lässt sich auch die ca. 80 m hohe Rippen-
kante begehen. Wegen des teilweise losen Gesteins nicht 
zu empfehlen. 
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5 Anhang 

5.1 Liste der TeilnehmerInnen 
Die Kurzformen sind aus den Initialen gebildet. 
 

AK Annemarie Koelz  LS Lieselotte Schubarth 

AM Alex Matter  LSt Liselotte Staehelin 

AS Adrian Steinbeisser  MF Markus Fülscher 

AS Andreas Schubarth  MH Monika Huber 

AZ Alex Zbinden  MS Monika Schubarth 

BH Beat Hirt  PG Peter Graf 

BH Brigitte Huber  PMV Patricia Müller-Varini 

ChB Christoph Blum  PR Peter Reichert 

CS Christian Schubarth  PS Peter Schubarth 

CW Christof Wirz  RB Ralph Bühler 

DS Dorothe Schubarth  RSt Roger Steiner 

ES Elisabeth Schubarth  SB Silvia Brouttier 

GM Gusti Meier  SH Sepp Hartmann 

GP Gerhard Pohl  ThB Theres Burch 

HB Hans  Bär  ThM Thomas  Morf 

HH Huldi Heuberger  ThR Thomas Ragettli 

HK Heide Kanziera  UAL Ursula Ackermann-Liebrich 

HrK Hansruedi Koelz  UG Ursula Geiger 

JJJ Johann Jakob Jenny  UR Ursula Ragettli 

JS Jan Schubarth  VG Veronika Gutmann 

KGB Kurt u Gerda Brodbeck  WG Walter Geissbühler 

KS Katharina Schubarth  WP Willi Preiswerk 

LG Laurenz Gsell  YB Yves u Susan Bocheren 
 

5.2 Aus dem InhaItsverzeichnis ablesbare Informationen  
Dieser Aufbau gilt für Touren im Normalfall und ist für andere sinnvoll adaptiert. Die Blöcke 
«Berg» und «Route» sind selbstsprechend. Bei den Teilnehmenden sind die Seilschaften ua 
verschlüsselt.  
Beispiel für 4 Teilnehmen 

Berg Route Teilnehmende Datum 

Name Höhe7 Name Hd Fels8/Ski Initialen   

Schreckhorn 4080 m Normal 1500  (AS, UAL); (PG, PS) 08.10.1969 
 

(AA, BB) Seilschaft, Erstgenannte/r geht die Schlüsselstellen voraus. 
AA, BB Ohne Klammern bedeutet ohne Seil (meistens bei Skitouren) 
Bei mehreren Seilschaftem, die zusammen eine Route begehen, steht ein ; (Strichpunkt) . Bei 
unabhängigen ein , (Komma). 
 

5.3 «Eigenwillige» Abkürzungen 
Hd Höhendifferenz meist von der Hütte oder dem Parkplatz aus 
ua unter anderem oder und andere 

                                                     
7 Höhe manchmal etwas salopp gerundet, damit Hd einfacher zu rechnen ist. 
8 «Fels» ist Default und meist nicht gedruckt. 


